\J/
DER GARTEN IM JANUAR Y//-

Tipp: Die Samenkataloge sind da! Sichten Sie vor der Bestellung neuen Saatguts unbedingt ihre Restbestéinde.
Von zahlreichen Gemiisesorten bleibt das Saatgut mehrere Jahre voll keimfihig, so dass vorjihriges Saatgut er-
neut verwendet werden kann. Das schont den Geldbeutel. Saatgut, das iibrig bleibt, sollte trocken und luftdicht
aufbewahrt werden. Am besten geeignet sind dicht verschlossene Einweckgliser. Vor Uberraschungen schiitzt
in jedem Fall eine Keimprobe, die bereits jetzt am Kiichenfenster durchgefiihrt werden kann.

Gute Gartengerite

Beim Anschaffen von Gartengeraten sollten Sie auf deren Zweckmifigkeit achten.
Die Gerate sollten so beschaffen sein, dass die betreffenden Arbeiten ohne grofRen
Kraftaufwand verrichtet werden kénnen. Achten Sie beim Kauf auf eine solide Her-
stellung. Auf Dauer sind billig angeschaffte Gerate die teuersten. Bei Spaten, Ha-
cke, Harke und Laubbesen sollten die Stiele so lang sein, dass damit ohne grofies
Riickenkriimmen gearbeitet werden kann. Das Arbeiten mit dem Spaten und der
Grabegabel ist immer noch schwerste Arbeit im Garten. Erleichterung verschafft die
richtige Stiellinge, die im Durchschnitt 85 cm betrégt. Auch die Griffform spielt bei
der Arbeitserleichterung eine Rolle. Der D-Griff ist gewdhnungsbedurftig, der Knopf-
griff eignet sich eigentlich nur fur leichte Béden. Aus gutem Grund werden meist
Gerite, die mit einem T-Griff versehen sind, verwendet.

Gefiederten Helfern helfen

Nistkasten sind wichtig zur Dezimierung von Schidlingen im Garten. Eine Reihe von
Singvogeln vernichtet fir unsere Gartengewéchse schidliche Insekten und deren
Larven. Ein Blaumeisenpaar beispielsweise geht teilweise bis zu 1000 Mal am Tag auf
Futtersuche, um seine hungrigen Nestlinge zu flittern. Vorhandene Nistgelegenhei-
ten kénnen schon im Laufe des Januars gereinigt und instandgesetzt werden. Beseiti-
gen Sie dabei auch eventuell vorhandene Risse in den Késten. Der Luftzug, der sonst
entstiinde, ware Gift fur die Vogelbrut. Priifen Sie auch, ob die Kasten noch sturmsi-
cher, regendicht und geschiitzt vor Katzen aufgehéngt sind.

Richtige Sorten wahlen

Kleingértner sollten vorzugesweise Gemisesorten anbauen, die nur kurze Zeit zu
Entwicklung benétigen. So lasst sich die zur Verfuigung stehende Flache wesentlich
besser ausnutzen. Die eingesparte Zeit kann zum Anbau geeigneter Vor- und Nach-
friichte genutzt werden, was bei der Verwendung von Sorten mit langer Entwick-
lungszeit nicht maéglich ist. Wenn es nicht unbedingt um Sorteneigenschaften wie
Frostresistenz oder gute Lagerfahigkeit geht, lassen sich flr den Spatanbau in vielen
Fallen Frihsorten mit gleichem Erfolg anbauen, wie die zeitaufwandigen Spatsorten.
Das gilt zum Beispiel fur Blumenkohl, Kopfkohl und Kohlrabi.

Triebe ersetzen

Alte Stachelbeer- und Johannisbeerstraucher bringen gleichmafiige Ernten, wenn
tberalterte Triebe jahrlich entfernt und durch junge ersetzt werden. Uberalterte Triebe
sind dadurch zu erkennen, dass sie nur noch kiimmerlichen Jahrestrieb hervorbrin-
gen. Sie fruchten zwar noch, aber die Beeren werden immer kleiner. Von den neuen
Bodentrieben werden stets nur so viele erhalten, wie zum Ersatz des alten Holzes
benétigt wird, und zwar die kraftigsten. Alle anderen werden entfernt. Zu beachten ist
auch, dass alle Ersatztriebe so stehen, dass die Form des Strauches gewahrt bleibt.
Durch behutsames Binden der Jungtriebe kann die Form des Strauches — wenn nétig
— ebenfalls korrigiert werden.
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DER GARTEN IM FEBRUAR

Tipp: Jetzt ist die beste Zeit fiir eine Bodenuntersuchung — besonders bei der Neugestaltung oder Ubernahme
eines (Klein-)Gartens. Eine Bodenuntersuchung gibt Auskunft iiber Zusammensetzung (Humus), Néhrstoff-
gehalt und pH-Wert des Bodens. Erst danach liegen konkrete Angaben zu Art und Menge einer notwendigen
Diingung vor. Exakte Diingeempfehlungen niitzen nicht nur den Pflanzen und der Umwelt, sondern schonen
auch dem Geldbeutel. Wie Proben enthommen und wo diese untersucht werden, erklirt der Vereinsfachberater.

Friihbeete aufbauen

Friihbeete werden im Februar bei frostfreiem Wetter aufgebaut. Einfache Frithbee-
te werden in Ost-West-Richtung aufgestellt, damit die Fensterneigung nach Stiden
zeigt. Doppelfriihbeete werden in Nord-Suid-Richtung aufgestellt. Obwohl Lage

und Gelandebeschaffenheit manchmal eine Abweichung nétig machen, sollte man
der Idealausrichtung méglichst nahe kommen. Einfache Friihbeete erwarmen sich
schneller als doppelte. Durch den kleineren Luftraum sind sie aber auch schnell tiber-
hitzt. Viele Pflanzen fthlen sich in Doppelkdsten wohler, da sie von der intensiven
Mittagssonne nicht so stark getroffen werden. Wanderfriihbeete mit deutlich kleine-
ren Mafden und aus leichten Materialien wie Alu-Acrylglas-Konstruktionen kénnen
auch bei Frost aufgestellt werden, da keine Pfihle einzuschlagen sind.

Frithe Mohren séden

Wer rechtzeitig Mdhren ernten méchte, muss fiir die frithe Aussaat spezielle Frithsor-
ten (z. B. Laguna F1) verwenden. Die Aussaat Ende Februar ist nur auf humosen
Sandbdéden in sonniger Lage sinnvoll. Sonst liegt der Samen oft zu lange im Bo-

den, was zu Keimausfillen fiihren kann. Der Reihenabstand sollte 20 cm betragen,
auferdem ist Markiersaat (Radieschen) sinnvoll. Méhrensamen ist so klein, dass 1
Gramm 800 bis 9goo Kérner enthilt. Deshalb werden Méhren meist zu dicht gesat. Je
Quadratmeter kommen nur 0,5 Gramm Saatgut zum Einsatz. Dazu wird die M&hren-
saat mit der doppelten Menge feinem, trockenem Sand gemischt. Nach der Aussaat
ist eine Abdeckung mit Schutzvliesen oder Lochfolie empfehlenswert.

Beeren pflanzen

Stachel- und Johannisbeeren kénnen bei frostfreiem Boden schon jetzt gepflanzt wer-
den. Sie sind frosthart und treiben sehr friih aus. Das Pflanzloch fiir das Beerenobst
braucht nur so grof3, dass die Wurzeln bequem hineinpassen. Stallmist gehort wie
bei jeder Obstpflanzung nicht in die Pflanzgrube, ist aber zur Abdeckung der Pflanz-
stelle sehr gut geeignet, weil er das Austrocknen verhindert und laufend Nahrstoffe
zum raschen Anwachsen nachliefert. Stachel- und Johannisbeeren werden als Busch
erzogen, welcher spater aus 6 bis 8 Bodentrieben bestehen soll. Es ist aber auch
moglich, kriftige Pflanzen mit nur 1 bis 3 Trieben am Spalier zu erziehen. Der Spann-
draht sollte in 1,50 Meter Hohe verlaufen.

Fuchsien zuriickschneiden

Fuchsien im Winterquartier werden Ende Februar um etwa die Halfte zurtickgeschnit-
ten. So treiben sie kraftig aus und entwickeln sich buschig. Sind mehrjéhrige Fuch-
sien zu hoch geworden, kann auch ins zweijahrige Holz zuriickgeschnitten werden.
Damit sich der neue Austrieb kurz und kraftig entwickelt, ist ein kithler und heller
Platz mit Temperaturen von 12 bis 15°C erforderlich. Bis sich der Neuaustrieb entwi-
ckelt, darf die Erde nur leicht feucht sein. Dann wird wieder kraftiger gegossen.
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\J/
DER GARTEN IM MARZ Y//-

Tipp: Unansehnliche, vermooste Rasenflichen kénnen mit ein paar Tricks friihjahrsfit gemacht werden. Nach
dem ersten Schnitt wird vertikutiert, danach mit Quarzsand im Verhiltnis eins zu drei vermischte gesiebte Kom-
posterde aufgestreut. Das férdert die Durchliiftung und verringert das Mooswachstum. Nehmen Unkriuter wie
Gansebliimchen iiberhand, nicht gleich zur Chemie greifen. Die Devise lautet: Mit organischem Langzeitdiinger
diingen, diingen, diingen. Dann verdringen die kraftig wachsenden Rasengraser die Wildkréuter.

Zwiebeln sden

Die Aussaat von Speisezwiebeln ist besonders bei seltenen und alten Sorten vonné-
ten, da Rarititen selten als Pflanzgut (Steckzwiebeln) vertrieben werden. Zwiebeln
stellen besonders hohe Anspriiche an den Boden und gedeihen am besten auf Lehm-
und LéR8bdden mit hohem Humusanteil. Reine Sandbdden, aber auch zu schwere
oder nasse Boden sind ungeeignet. Frische organische Diingung mégen Zwiebeln
ebenfalls nicht. Die Aussaat sollte so frith wie méglich erfolgen, allerdings muss

der Boden abgetrocknet sein. Die fiir die Aussaat vorgesehene Flache darf nicht
gegraben, allenfalls gegrubbert und geharkt werden. Der giinstigste Saattermin liegt
Anfang bis Mitte Marz. Als Reihenabstand gentigen 20 cm. Sden Sie méglichst diinn
(0,5 g Saatgut/m?) und nicht tiefer als 1 Zentimeter. Markiersaat beispielsweise mit
Radieschen ist von Vorteil. Nach dem Auflaufen sollten zu dicht stehende Pflinzchen
vereinzelt werden.

Johannisbeer-Gallmilbe

Schwarze Johannisbeeren werden haufig von Johannisbeer-Gallmilben befallen. Die
Erkrankung ist bereits vom Spatherbst an durch die ballonartig aufgetriebenen Rund-
knospen sichtbar. Die Milben verursachen einen schwachen, oder véllig fehlenden
Austrieb (Verkahlung), Blattdeformationen und damit einen hohen Ertragsverlust.
Aufderdem verbreitet die versteckt lebende Milbenart eine Virose, wodurch sich die
Blitter brennesselartig verformen. Die Milben werden durch konsequenten Ruick-
schnitt ins alte Holz oder durch Ausbrechen der befallenen Knospen bekimpft. Die
befallenen Pflanzenteile gehoren nicht auf den Kompost. Ist der Befall zu stark, hilft
nur noch Roden der erkrankten Straucher. Wichtig sind gesundes Pflanzgut aus dem
Fachmarkt und der Anbau resistenter Sorten, zum Beispiel die Sorten ,Dr. Bauer's
Ometa‘ und ,Titania’.

Sommerblumen sien

Sommerblumen, die eine Vorkultur benétigen, werden ab Mitte Marz ins Friihbeet
gesat. Infrage kommen vor allem Léwenmaul, Sommerastern, Studentenblumen und
Zinnien. Damit sie sich gut entwickeln, sollte nicht zu eng gesat werden. Sonst muss
verzogen werden. Die Aussaat wird in leicht des Saatgutes mit Erde bedeckt und
stets feucht gehalten. Nach dem Auflaufen sollte sehr vorsichtig gegossen werden,
da die Jungpflanzen bei zu grofier Feuchte von Wurzelpilzen befallen werden. Stetes
Liften bei warmem Wetter ist besonders wichtig: So trocknet der Boden ab und die
Jungpflanzen werden abgehartet.

Kasten und Kiibel bepflanzen

Balkonkasten, Schalen, Trége und Kiibel fiir Sommerblumen kénnen ab Mitte Marz
mit Frihjahrsblithern bestiickt werden. Das verkiirzt die Wartezeit bis zur Sommer-
bepflanzung Mitte/Ende Mai. Als Substrat kommen torffreie Blumenerden aus dem
Handel oder Kompost aus dem Garten zum Einsatz. Kompost kostet nichts und
enthilt reichlich Nahrstoffe, sodass eine Diingung praktischerweise entfallen kann.
Geeignete Blumenarten fur die Friihjahrspflanzung sind neben Stiefmiitterchen,
Primeln auch Tausendschén und Vergissmeinicht.
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\J/
DER GARTEN IM APRIL Y//-

Tipp: Im April werden Insekten und Spinnentiere im Garten mobil — und dabei nicht nur Niitzlinge. Wer jetzt
auf Blattlduse und Raupen an den Obstgehélzen achtet, kann gréferen Schaden verhindern. Die ersten kleinen
Kolonien werden mit der Hand oder einem Wasserstrahl entfernt. Unterstiitzung aus dem Tierreich gibt es von
Singvogeln und auch Ohrwiirmern. Letzte sind nachtaktiv und konnen mit Tagesverstecken aus kopfiiber auf-
gehingten Blumentépfen, die mit Holzwolle gefiillt sind, in die Obstgeholze gelockt werden.

Knoblauch pflanzen

Knoblauch muss bis spatestens 10. April gesteckt werden, wenn man gute Ertrage
erzielen will. Als Pflanzgut verwendet man Teilzwiebeln, die auch als Zehen bezeich-
net werden. Die Knoblauchzwiebeln sollten erst kurz vor dem Stecken geteilt werden.
Erfahrungsgemafd entwickeln grofie Zehen auch grofie Zwiebeln. Der Reihenabstand
im Knoblauchbeet betrégt 20 bis 25 cm. In der Reihe steckt man im Abstand von 10
bis 15 cm und etwa 5 bis 6 cm tief. Knoblauch liebt leichte, sandige, humose Béden
in sonniger Lage.

Gurken ins Kleingewachshaus

In der letzten Aprildekade kénnen sowohl im Kleingewéchshaus als auch im Folien-
haus Gurken zur Sommernutzung gepflanzt werden. Die Vorkultur — z. B. Kopfsalat
— wird zu diesem Zeitpunkt bereits geerntet, sodass die Gurken am 20. April in die
frei werdenden Flichen gepflanzt werden kénnen. Der friihe Pflanztermin erfordert
jedoch zusitzliche Schutzmafinahmen gegen Spitfroste. Geeignet sind Strohmatten,
Luftpolsterfolie oder Frostschutzvliese. Fiir den Anbau unter Glas sollten grundsatz-
lich nur spezielle Hausgurken-Sorten verwendet werden.

Kapuzinerkresse vorbereiten

Kapuzinerkresse ist eine Gewtlirzpflanze, die vielseitig verwendet werden kann und
darum mehr Beachtung verdient. Meist wird sie nur als Zierpflanze angebaut. Dabei
liefert sie nebenher gentigend Gewiirz fiir den Haushalt. Zum Wiirzen eignen sich
nicht nur die Blatter und Bluten, sondern auch die griinen Knospen und die noch
griinen Friichte. Nahrstoffreicher, mit viel Humus versehener Gartenboden sagt der
Kapuzinerkresse am meisten zu. Da sie sehr frostempfindlich ist, wird sie erst nach
Mitte Mai ins Freiland gepflanzt. Um bis dahin kréftige Pflanzen zu haben, sat man
Anfang bis Mitte April je 3 Samen in kleine Topfe, die mit sandiger Komposterde
gefiillt sind und auf einer hellen Fensterbank platziert werden.

Steinkraut sden

Einjahriges Steinkraut (Lobularia maritima) wird je nach Sorte 12 bis 30 cm hoch,
duftet intensiv und ist gut fiir Einfassungen geeignet. Volle Sonne, nicht zu nahr-
stoffreiche und mehr trockene Béden sagen dem Steinkraut zu. Die Aussaat beginnt
Mitte April mit einem Reihenabstand von 15 bis 20 cm. in der Reihe wird nach dem
Aufgehen so verzogen, dass nur alle 10 bis 15 cm eine Pflanze steht. Bei warmem
Wetter erfolgt die Keimung bereits nach 8 Tagen. Das Steinkraut kann auch auf
einem Saatbeet breitwiirfig gesat werden. Die Jungpflanzen werden spéter an den
gewtinschten Standort gepflanzt. Steinkraut gedeiht sehr gut in Topfen und Kiibeln.
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DER GARTEN IM MAI

Tipp: Auch wenn die Eisheiligen erst Mitte des Monats voriiber sind, ist es ratsam, bereits jetzt alle Balkon-
blumen zu besorgen. Ab Mitte Mai wird die Nachfrage nach Einjihrigen so grof3, dass oft nicht mehr alle
Pflanzen zu bekommen sind. Aber Achtung: Die Pflanzen bleiben noch im Anzuchttopf, um sie bei Nachtfrost-
gefahr schnell geschiitzt unterzubringen. Niitzlich dabei sind Topfpaletten, Stiegen oder Gebinde aus dem
Supermarkt.

Stangenbohnen sien

Stangenbohnen verlangen windgeschiitzte Lagen und warme, humusreiche Béden.
Mit Kalk versorgter Boden, der in der zweiten Tracht steht (Mistgaben im Vorjahr)
sagt den Stangenbohnen am besten zu. Zum erfolgreichen Anbau gehéren et-

was drei Meter lange Stangen oder Latten, die vor der Aussaat aufgestellt werden.
Stangenbohnen werden in der zweiten Maihalfte ausgesit, um optimal Ertrage zu
erzielen. Sie benétigen bis zum Erntebeginn eine zehn bis12 Tage langere Entwick-
lungszeit als Buschbohnen, bringen aber deutlich héhere Ertrage. Auch die Erntezeit
ist langer als bei Buschbohnen. Da Stangenbohnen einen Reihenabstand von 8o

cm verlangen, kommen je Beet nur zwei Reihen in Frage. Die Stangen in der Reihe
sollten 60 cm Abstand voneinander haben. Als Zwischenfrucht kénnen Kohlrabi oder
Kopfsalat aufs Beet.

Pfingstrosen kriankeln

Wenn sich bei Pfingstrosen ein Teil der Knospen nicht weiter entwickelt, leiden sie
meist unter Grauschimmel. Durch den Erreger dieser Krankheit (Botrythis paeoniae)
werden die dufleren Hiillen der Knospen zerstért und so verklebt, dass sich die Blu-
ten nicht entfalten kénnen. Damit sich der Grauschimmel nicht weiterverbreitet, sind
alle befallenen Pflanzenteile grof3ziigig abzuschneiden und tiber den Hausmiill zu
entsorgen. Grauschimmel tritt vor allem bei feucht-warmem Wetter auf. Auch extrem
schattige und feuchte Lagen férdern den Befall mit der Pilzkrankheit.

Rieseln bei Johannisbeeren

Das Ausrieseln (vorzeitiger Fruchtfall) der Trauben tritt vor allem bei Schwarzen
Johannisbeeren auf. Mogliche Ursachen sind Spitfrost, Trockenheit (Johannisbeeren
sind Flachwurzler!), zu starker Schnitt, tiberhohte Stickstoffdiingung und besonders
ungentigende Bestaubung. Neben dem Vermeiden der abiotischen Ursachen ist vor
allem der Anbau mehrerer Sorten glinstig: Fremdbestaubung wirkt sich auf Ertrag
und Fruchtqualitat stets besser aus als Selbstbestaubung.

Knollen pflanzen

Die vorgetriebenen Knollen der Begonien und Rhizome des Blumenrohrs (Canna)
sollten nicht vor dem 20. Mai gepflanzt werden. Beide sind sehr frostempfindlich
und fallen — anders als Dahlien — selbst leichten Spéatfrésten zum Opfer. Bei Knollen-
begonien gentigt ein Pflanzabstand von 25 x 25 cm. Das Blumenrohr muss je nach
Starke des Wurzelstocks 40 bis 50 cm auseinander stehen. Reichliche Kompostgaben
lassen Canna zu eindrucksvollen, kraftigen Pflanzen heranwachsen.
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\J/
DER GARTEN IM JUNI Y//-

Tipp: Biologischer Pflanzenschutz sollte stets Vorrang vor der Verwendung von Pflanzenschutzmitteln haben.
Treten im Garten Marienkéfer und ihre Larven (Blattlauslowen) zahlreich auf, ist dies immer ein untriigliches
Zeichen fiir Blattlausbefall. Sowohl die erwachsenen Kifer als auch die Larven vertilgen grofde Mengen der
Pflanzensauger. Darum sollten beide geschiitzt und auf jegliche Anwendung von chemischen und auch (ver-
meintlich) biologischen Pflanzenschutzmitteln verzichtet werden.

Hausgurken pflegen

Hausgurken stellen hohe Anspriiche an Boden- und Luftfeuchtigkeit. Sie gedeihen
nur dann optimal, wenn regelmifig gewissert und die Lufttemperatur tiberwacht
wird. Der Wasserbedarf ist bei Hausgurken vom Entwicklungszustand abhangig und
daher im Juni und Juli am héchsten. Bei warmer Witterung sind 2 bis 3 Liter je Tag
und Pflanze durchaus normal. Als vertretbares Temperaturmaximum gelten 32 °C.
Das Nachtminimum sollte 18 °C nicht unterschreiten. Steigt die Temperatur tiber 28
°C, muss geluftet werden. Um Blattschaden durch Verbrennungen zu vermeiden,
mussen die Gewdchshauser zusatzlich schattiert werden, zum Beispiel mit Schat-
tenleinen. Mit Erscheinen der ersten Friichte sollten Hausgurken zusitzlich gediingt
werden. Dazu werden aus einem handelsiblichen Stickstoffdiinger eine 0,3-prozenti-
ge Nihrlosung hergestellt oder kraftige Kompostgaben verabreicht.

AW

Erdbeeren vermehren

Erdbeeren sind als aromatische Fitmacher neben Maibeeren das erste Obst im Gar-
tenjahr. Die bioaktiven, kalorienarmen Entschlacker versprechen Genuss ohne Reue.
Erdbeeren sollten auch wahrend der Ernte ausgiebig gewéssert werden. Das verbes-
sert Fruchtgréfle und Ertrag. Gegossen wird ohne Brause zwischen den Pflanzreihen.
Das Laub sollte dabei nicht benetzt werden. Die fiir die Vermehrung vorgesehenen
Beete kdnnen bereits bei der Ernte sorgfiltig darauf vorbereitet werden: Dazu werden
die Auslaufer lings zur Reihe gelegt und die Zwischenreihen mit reichlichen Kom-
postgaben verbessert. Danach werden die Auslaufer wieder ausgelegt. So erzielt man
gesunde Jungpflanzen mit kréftigen Wurzeln.

Rosenbliite fordern

Werden Rosen auch im Sommer richtig geschnitten, fordert dies einen weiteren Flor.
Deshalb miissen die verbliihten Blumen beizeiten abgeschnitten werden. Je langer
sie an der Pflanze verbleiben, umso mehr verzégert sich der Neuaustrieb und damit
die zweite Bliitezeit. Beim Schneiden diirfen die Blutentriebe nicht zu stark gekiirzt
werden. Als Regel gilt, dass die Blitenstiele nur bis zum ersten kraftigen Auge zu-
rickgeschnitten werden. Eine Zusatzdiingung nach dem Schnitt férdert ebenfalls die
zweite Blute. Zur Anwendung kommen ein Rosen-Spezialdiinger aus dem Fachhan-
del oder reifer Kompost. Bleiben Niederschlige aus, wird der Diinger durch griindli-
ches Wassern in Wurzelnahe verbracht.

Duftwicken pflegen

Die Duftwicke (Lathyrus odoratus) bltiht sehr reich, wenn die welken Bliiten laufend
entfernt werden. Da Wicken zu den Selbstbefruchtern gehéren, setzen sie regelma-
3ig und reichlich Samen an. Deren Ausbildung erfordert viele Nahrstoffe, die den
Pflanzen und damit der Bliitenneubildung verloren gehen. Da die Wicken zusatzlich
bestrebt sind, moglichst reiche Nachkommenschaft hervorzubringen, werden die
Pflanzen durch den Verlust der Samenanlagen dazu angeregt, stetig neue Bliiten zu
treiben. Wicken eignen sich hervorragend als Schnittblumen fiir die Vase. Die regel-
mafige Blumenernte und eine Zusatzdlingung férdern den Flor bis zum Friihherbst.
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\J/
DER GARTEN IM JULI Y//-

Tipp: Wasserbehilter, z. B. Regentonnen, sind oft Brutstitten von Stechmiicken. Der beste Schutz dagegen ist

ein dicht schlieflender Deckel auf dem Behiilter. Eine weitere Methode ist das vollstindige Entleeren des Behil-
ters vor dem Nachfiillen. So kénnen sich bereits vorhandene Larven nicht weiterentwickeln. Unter Umstinden
hilft das Abschopfen der Larven (die zur Atmung unter der Wasseroberfliche verharren) mit einem Kescher.

In Gartenteichen halten Fische und andere Kleintiere den Bestand in Schach.

Feldsalat aussaen

In den letzten Julitagen beginnt die Aussaat von Feldsalat fur die Herbsternte. Er wird
in der zweiten Oktoberhilfte erntereif. Da Feldsalat unter den im Spéatherbst auftre-
tenden Frosten nicht leidet, steht bis in den Dezember hinein frisches Salatgemiise
zur Verfligung. Der zu den Baldriangewidchsen gehorende Feldsalat gedeiht auf allen
Gartenboden. Wichtig ist eine freie, sonnige Lage. Gesat wird in einem Reihenab-
stand von 15 cm und einer Saattiefe von 1-1,5 cm. Benétigt werden etwa 3 g Saatgut
je Quadratmeter.

Erdbeeren pflanzen

Juli und August sind optimale Pflanzzeit fiir Erdbeeren. Friihe und mittelfriihe Sorten
werden Mitte Juli, spate Sorten Anfang August gepflanzt. Erdbeeranbau ist auf fast
allen Béden moglich. Wichtig sind ausreichende Humusversorgung und der pH-Wert
des Bodens. Auf leichten Béden sollte er 5,5 auf schweren Boden 6-6,5 betragen.
Humusmehrende Zwischenfriichte wie Phacelia, Raps oder Senf dienen der opti-
malen Vorbereitung der Pflanzflache. Furr organische Diingung sind Erdbeeren sehr
dankbar, am besten ist Rohkompost oder verrotteter Stalldung. Erdbeeren sind emp-
findlich gegen Trockenstress. Je trockener der Boden bei der Pflanzung war, desto
wichtiger ist regelméafliges Wassern danach.

Bartiris pflanzen

Fir Bartiris, auch Schwertlilien genannt, ist Ende Juli/Anfang August die beste Zeit
zum Teilen und Pflanzen. Das richtige Pflanzen zum richtigen Zeitpunkt férdert das
Wachstum und eine reiche Bliite. Dazu werden alte Pflanzen mit verzweigten Rhi-
zomen mit der Grabegabel aus dem Boden gehoben, die Erde abgeschuttelt und
danach der Wurzelstock geteilt. Die Blatter werden etwa um ein Drittel, die Wurzeln
handbreit gekiirzt. Beim Pflanzen werden die Wurzeln facherférmig ausgebreitet und
angedriickt. Gepflanzt wird so, dass die obere Hilfte des Rhizoms noch gut sichtbar
ist. Das ist besonders bei schweren Béden wichtig

Stiefmiitterchen aussaen

Anfang Juli ist der beste Zeitpunkt zur Aussaat von Stiefmutterchen. Giinstig ist ein
Saatbeet, bei dem in die obere Schicht fein gesiebter Kompost eingarbeitet wurde.
Die férdert die Bewurzelung der Pflanzchen. Die Samen sind recht klein und diirfen
daher nicht zu dicht gesit werden. Sonst wachsen nur vergeilte, spérliche Pflinzchen
heran. Der Abstand zwischen den Samenkérnern sollte etwa 1 cm betragen. Das

ist zwar etwas aufwindig — aber die Miihe lohnt sich. Ordentlich gepflegt, wachsen
kraftige Jungpflanzen fiir den Einsatz in Kiibeln und Kasten im kommenden Friihjahr
heran, die unter giinstigen Bedingungen sogar schon im Anzuchtbeet zu bliihen
beginnen.
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\J/
DER GARTEN IM AUGUST Y//-

Tipp: Schneller als gedacht kommt von August bis September die Hauptpflanzzeit fiir Stauden. Damit sich keine
Hektik breit macht, sollte man sich bereits jetzt etwas Zeit nehmen, und eine Umgestaltung bzw. Neuanlage

der Rabatten zu planen und vorzubereiten. Wachsen in Nachbars Garten Pflanzen, die man selbst gern hitte?
Dann einfach fragen, was dort gedeiht und welche Anspriiche diese Pflanzen stellen. Vielleicht fallt beim Teilen
der Stauden sogar etwas ab? Durch Tausch iiber den Gartenzaun kommt man rasch und preiswert zu einem
ansehnlichen Stauden-Bestand.

Pak Choi ernten

Pak Choi — ein beliebtes und wohlschmeckendes Asia-Gemdise — benétigt von der
Pflanzung bis zur Ernte nur etwa 40-50 Tage. Die ersten Juli-Aussaaten kénnen
deshalb bereits in der letzten August-Dekade geerntet werden. Langer sollten die
Pflanzen auch nicht auf dem Beet stehen, da mit zunehmendem Alter die fleischigen
Stiele faserig und damit ungenief3bar werden. ziehen méchte, sollte keine Scheu vor
der Gielkanne haben. Trockenheit ist beim Pak Choi unbedingt zu vermeiden, denn
schon ein kurzes Schlappwerden der Blatter beeinflusst den Geschmack. Die Stiele
kénnen gediinstet wie Spargel zubereitet werden oder — klein geschnitten — mit ver-
schiedenen Dressings zu Rohkostsalat verarbeitet werden. Die Blatter lassen sich wie
Spinat verwenden.

Himbeeren zuriickschneiden

Abgetragene Ruten der Sommerhimbeeren miissen sofort nach der Ernte direkt am
Boden abgeschnitten werden. Das ist die wichtigste Mafdnahme zur Bekimpfung

der gefihrlichen Rutenkrankheit. Die Ruten gehéren auf keinen Fall auf den Kompost
oder als Schreddermaterial auf die Beete! Frithes Entfernen der Altruten fordert das
Wachstum der Jungruten. Bereits jetzt kdnnen das Spanngerdist repariert und die
Jungruten locker verteilt am GerUist befestigt werden. Dabei bleiben nur 8 bis 10 der
kraftigsten Neutriebe je Meter stehen. Ein lockerer Stand lasst Luft und Sonne in den
Pflanzenbestand — das fordert die Pflanzengesundheit und den Bliiten- und Fruchtan-
satz.

Kaiserkronen pflanzen

Jetzt ist Pflanzzeit fuir Kaiserkronen: Man sollte sich beim Kauf von einem Fachmann,
der auf Zwiebelblume spezialisiert ist, beraten lassen. Er wihlt nur reich blithende
Typen aus. Die Kaiserkrone (Fritillaria imperialis) mag einen sonnigen Standort und
tiefgriindigen, humosen, nahrhaften Boden. Die Zwiebeln werden mit einem Pflanz-
abstand von 25 cm etwa 20 cm tief in den Boden gelegt. In lockeren, leichten Béden
muss die Pflanztiefe sogar 30 cm betragen. Wihrend der Triebentwicklung sind aus-
reichend Feuchtigkeit und eine zusatzliche Diingung férderlich fur die Blite.

Kiibelpflanzen pflegen

Kibelpflanzen, die im Frithjahr nicht verpflanzt wurden, kénnen jetzt noch umgesetzt
werden. Im August ist allerdings der letzte Termin: Spater verpflanzt, durchwurzeln
die Gefafde nicht mehr vollstandig und die Pflanzen kommen schlecht durch den
Winter. Obwohl Balkonpflanzen langer und kraftiger bliihen, wenn Sie stets genu-
gend Wasser und Nahrstoffe erhalten, sollten mehrjahrige Geholze in Kiibeln im
August letztmalig gediingt werden. So reift das Holzt gut aus, was flr eine verlust-
lose Uberwinterung wichtig ist. Die letzten Diingergaben sollten zur Festigung des
Gewebes besonders viel Kali und Phosphor enthalten.
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\J/
DER GARTEN IM SEPTEMBER Y//-

Tipp: Schon jetzt kann die Pflanzung von laubabwerfenden Gehélzen im Spitherbst vorbereitet werden. Welche
Arten und Sorten sollen zum Einsatz kommen? Stimmen deren Anspriiche mit dem Standort (Boden, Nieder-
schlige, Klima) iiberein? Bei der Auswahl sollte auch auf die endgiiltige Grof3e geachtet werden, um Grenzab-
stinde oder Bestimmungen der Gartenordnung in Kleingirten einzuhalten. SchliefSlich kénnen schon jetzt die
Pflanzstellen vorbereitet werden, indem der Boden tiefgriindig gelockert und mit Kompost oder Gesteinsmehl
angereichert wird.

Feldsalat saen

Der zur Frithjahrsernte bestimmte Feldsalat sollte bis spatestens Mitte September
ausgesit werden. Wird spater gesit, gehen die Pflinzchen zu klein in den Winter,
was den Ertrag im Friihjahr wesentlich schmaler ausfallen lasst. Feldsalat gedeiht au-
3er auf schweren Lehmbdéden auf jedem Gartenboden. Wichtig ist eine freie, sonnige
Lage. Gesat wird in einem Reihenabstand von 15 cm und einer Saattiefe von 1,0 bis
1,5 cm. Die Saatmenge betragt etwa 3 Gramm je Quadratmeter Anbaufldche. Fiir den
Feldsalat lassen sich auch frei gewordene Friihbeet nutzen. Sie bieten den Vorteil,
auch bei Schnee und Frost ernten zu kénnen.

Petersilie topfen

Um im Winter laufend frische Petersilie ernten zu kénnen, werden die Pflanzen jetzt
in Topfe gesetzt. Dazu kann gekrauste und glatte Blattpetersilie verwendet werden.
Auch Wurzelpetersilie kann getopft werden, doch braucht es dafiir gréf3ere und vor
allem tiefere Topfe. Fir Blattpetersilie reichen Tépfe mit 12 cm Durchmesser, bei
Wurzelpetersilie sollten es 14er Tépfe sein. In jeden Topf kommen méglichst viele
Pflanzen. Der Abstand muss nicht mehr als 3 cm zu betragen. Die Pflanzen werden
unter Schonung der Wurzeln aus dem Boden genommen und sofort eingetopft. Sie
leiden bei langem Lagern an der Luft. Als Substrat kommt sandige Komposterde zum
Einsatz. Die getopfte Petersilie bleibt bis zum Frostbeginn im Freien und wird dazu
bis an den Topfrand in den Boden eingesenkt. Regelmafliges Wissern ist ein Muss,
das Substrat sollte anfangs nicht austrocknen.

Zwetschen ernten

Ende September/Anfang Oktober ist Zwetschenzeit. Die verbreitetste Sorte ist die
,Hauszwetsche’. Leider ist sie extrem anfillig fur die Scharka-Virose, welche die Blat-
ter und vor allem die Friichte befillt. Die leicht erkennbaren Symptome (pockenartige
Verkriippelungen, Verfirbungen) machen die Friichte fur den Verzehr ungeeignet. Da
keine Gesundung der Bdume erfolgt und eine Verbreitung durch Blattlduse jederzeit
moglich ist, sollten befallene Baume gerodet werden. Als Ersatz stehen inzwischen
viele tolerante Sorten zur Verfligung. Bei der Ernte ist zu beachten, dass das Holz vor
allem alterer Pflaumenbdume sehr leicht briichig wird. Schitteln ist daher die zweck-
mafigste Erntemethode.

Sommerblumen sien

In der zweiten Septemberhilfte im Freien ausgesite, einjahrige Sommerblumen blu-
hen im néchsten Jahr bedeutend eher als Friihjahrsaussaaten. Dazu eignen sich be-
sonders Mohn (Papaver) Ringelblume (Calendula), Kornblume (Centaurea), Kornrade
(Agrostemma) und andere. Die jungen Pflanzen dieser Arten tiberstehen den Winter
sehr gut, wenn sie nicht an windigen Platzen stehen. Ausgeséat wird horstweise in
Reihen. Der Abstand zwischen den Horsten betragt etwa 20 cm. Nachdem Auflaufen
werden alle Pflanzen stehen gelassen. Erst im Friihjahr wird vereinzelt. Eine lockere
Abdeckung mit Fichtenreisig schiitzt im Winter vor Kahlfrésten.
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\J/
DER GARTEN IM OKTOBER Y//-

Tipp: Bereits jetzt konnen im Garten Nistkisten fiir Singvégel aufgehingt werden. Viele Héhlenbriiter, die
den Winter bei uns verbringen, benutzen diese als Winter- und Nachtquartier. Achten Sie darauf, dass ein
eher schattiges Plitzchen ohne direkte Sonneneinstrahlung gewihlt wird und dass das Flugloch entgegen der
Hauptwetterrichtung nach Siidosten oder Osten zeigt. Alte Kisten werden vom Nistmaterial befreit und mit
einer Biirste oder einem Pinsel grob gereinigt.

Knollensellerie ernten

Der Knollensellerie wachst zwar bis in den Oktober hinein: Er muss jedoch vor dem
Auftreten stirkerer Froste geerntet werden. Da die Knollen zum Teil tiber dem Boden
stehen, leiden sie bereits bei wenigen Grad unter Null. In gefrorenem Zustand darf
der Sellerie nicht geerntet werden. Beim Ernten des gesunden Gemiuses durfen we-
der die Knollen noch die Herzblatter beschidigt werden. Der geerntete Sellerie wird
sofort fuir den Einschlag vorbereitet. Lasst man ihn mit den Blattern liegen, entziehen
diese den Knollen Feuchtigkeit, so dass sie welken. Die Blatter werden nicht abge-
schnitten sondern vorsichtig mit den Handen entfernt. Als Aufbewahrungsort der
Sellerieknollen eignet sich ein kiihler Keller oder die Erdmiete. Im Keller wird feuchter
Sand als Einschlagsubstrat verwendet. Dort hinein werden die Knollen dicht an dicht
»gepflanzt“, wobei Herzblatter und der obere Knollenteil wie im Beet frei bleiben.

Walniisse ernten

Walniisse, die nacheinander natiirlich vom Baum fallen, haben die beste Qualitit.
Dadurch erstreckt sich die Ernte jedoch tber langere Zeit. Auferdem muss taglich
gelesen werden. Alternativ kénnen die Nusse durch kraftiges Schiitteln oder vorsich-
tiges Abschlagen geerntet werden. Walniisse mussen griindlich getrocknet werden.
Am besten erfolgt dies in einem trockenen, luftigen Raum auf Horden, deren Béden
aus schwachen Latten oder Drahtgeflecht bestehen. Vor dem Trocknen werden die
Hullblatter entfernt und die Nusse mit einen harten Biirste gereinigt. Benutzen Sie
dazu unbedingt Arbeitshandschuhe, da die Fruchthdllen sehr stark farben!

Zierstraucher pflanzen

Die beste Pflanzzeit fiir laubabwerfende Zierstraucher ist der Monat Oktober. Werden
die Gehdlze bis Mitte Oktober gepflanzt, entwickeln sie bis zum Eintritt stirkerer
Fréste noch so viele Faserwurzeln, dass im Friihjahr gleich das Wachstum einsetzt.
Jeder Zierstrauch benétigt so viel Platz, dass er sich artspezifisch entwickeln kann.
Bodenvorbereitung und Diingung sind fur Zierstraucher ebenso wichtig wie fur
Obstgeholze. Eine Bodendecke aus frischem Stalldung verhindert ein schnelles Ein-
dringen des Frostes und hilt die Feuchtigkeit linger im Boden. Zierstrducher werden
beim Pflanzen zurlickgeschnitten. Je nach Wuchskraft nimmt man alle Triebe auf
zwei Drittel ihrer Lange zurtick. Nach der Pflanzung wird griindlich gewéssert und
der Boden mit einer 10 cm dicken Mulchschicht oder Stalldung abgedeckt.

Kiibelpflanzen einrdumen

Kibelpflanzen, die kurzzeitige Nachtfroste vertragen, werden im Oktober einge-
raumt. Oft treten Anfang Oktober schon Nachtfréste bis -5°C auf. Dann erhalten
Bleiwurz (Plumbago), Myrte (Myrthus), Oleander (Nerium) und Olive (Olea) einen
moglichst geschiitzten Standort bis strengere Froste eine Aufenthalt im Winterquar-
tier notwendig machen. Einige Kiibelpflanzen vertragen — vorausgesetzt sie sind
abgehirtet — fur kurze Zeit Nachtfroste bis zu -10 °C und kénnen lange im Freien
bleiben. Dazu gehéren Lorbeer (Laurus), Granatapfel (Punica) oder die Hanfpalme
(Trachycarpus). Achten Sie beim Einrdaumen der Kiibelpflanzen auf Schadlingsbefall.
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\J/
DER GARTEN IM NOVEMBER Y//-

Tipp: Seerosen im Gartenteich leiden im Sommer oft stark unter dem Befall des Seerosenblattkifers
(Galerucella nymphae). Der im Mai einsetzende Schabefraf! an der Blattoberseite geht spater in einen typi-
schen Lochfraf iiber. Das sieht nicht nur unschén aus, sondern bringt die Blatter letztlich zum Absterben.
Deshalb sollte jetzt das Rohricht im Uferbereich bis unter die Wasseroberfliche zuriickgeschnitten werden.
Denn hier iiberwintern die Blattkifer. So kann ein Neubefall im kommenden Jahr minimiert oder sogar ganz
verhindert werden.

Kohl ernten

Mit Ausnahme des Griin- und Rosenkohls werden im November noch alle im Freien
stehenden Kohlarten geerntet. Kleinere Erntemengen werden am besten in einem
Keller bevorratet. Dazu wird der Kohl, auch Kohlrabi, mit Wurzeln aus dem Boden
gehoben und aufrecht in eine feuchte Sandkiste eingeschlagen. Gréf3ere Mengen
werden mit dem Strunk nach innen pyramidenférmig aufgeschichtet. Fiir eine ver-
lustfreie Lagerung sollte nur bei trockenem Wetter geerntet und im Keller fur eine
gute Durchluftung gesorgt werden.

Falllaub kompostieren

Die Schorferreger bei Apfel und Birne tiberleben auf den abgefallenen Blattern, indem
ihr Pilzmycel im Spatherbst Fruchtkérper — so genannte Perithezien — ausbildet.

Im Friihjahr entweichen aus ihnen die Ascosporen und verursachen mit Hilfe des
Windes den Erstbefall der jungen Blatter. Durch gute Kompostierung des Obst-
laubes wird dieses bis zum Februar/ Marz weitgehend abgebaut und so ein Befall
vermieden. Deshalb wird das Falllaub mit Grasschnitt und Holzhacksel vermischt
und durch vollstindiges Abdecken des Kompostgutes mit Erde fiir eine gute Rotte
gesorgt. Der Abbau wird beschleunigt, wenn dem Falllaub eine schwachprozentige
Stickstofflosung (5% Harnstoff, in heilem Wasser aufgeldst) zugesetzt wird.

Pampasgras schiitzen

Das Pampasgras liebt gut drainierten Boden und in rauen Klimalagen eine Winter-
schutz. Dazu werden die Blatter der Pflanze im November zu einem Schopf zusam-
mengebunden. So kann Feuchtigkeit nicht so schnell ins Pflanzeninnere dringen

— Faulnis wird verhindert. Anschlieflend wird das Pampasgras hoch mit einer Schicht
trockenen Laubs eingepackt. Ein paar Nadelzweige oder Reisig schitzt die Laub-
packung vor dem Verwehen durch den Wind. Die Blatter werden nicht gekiirzt. Das
trockene Laub wird erst im Friihjahr zurlickgeschnitten. Junge Pampasgraspflanzen,
die besonders frostempfindlich sind, kénnen in Tépfen in einem hellen frostfreien
Raum tiberwintert werden.

Kiibelpflanzen einwintern

Auch winterharte Ktibelpflanzen sollten vor Frost geschiitzt werden. Bei den winter-
harten Gewéachsen sind vor allem die Wurzeln in den Gefiafien gefihrdet, da die Ge-
fakwande nicht besonders gut vor eindringendem Frost schiitzen. Auf der Kiibelober-
seite reichen ein paar Zweige Nadelreisig als Winterschutz aus. Als Wurzelschutz
werden die Gefifde am besten mit Schilfmatten oder Styropor, das mit Jutegewebe
eingepackt werden kann, umhdllt. Mit etwas Geschick und ein paar Accessoires wie
Zapfen, Fruchtstinde und grofe Schleifen lassen sich gleichzeitig dekorative Arran-
gements zaubern.
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\J/
DER GARTEN IM DEZEMBER Y//-

Tipp: Im Winter ist Zeit, die Terrassen- oder Balkonpflanzung zu planen. Eine wichtige Frage lautet: Ton- oder
Plastikkiibel? In Tongefiflen fiihlen sich Pflanzen besonders wohl — denn die Topfe sind atmungsaktiv. Aller-
dings zerbrechen sie schneller, die Erde trocknet rasch aus, und auch frostfest sind TongefifRe nicht immer.
Und wenn auch Plastiktopfe nicht ganz so romantisch aussehen: sie sind preiswert, miissen weniger oft
gegossen werden und sind (fast) unzerbrechlich.

Frostschaden am Stamm verhiiten

Frostrisse und Frostplatten an Obstgeholzen treten in der Regel an der Stammsiid-
seite auf. Ursache sind hohe Spannungen in der Rinde bei extremen Temperatur-
schwankungen zwischen Tag und Nacht. Seit langem hilft dagegen der Kalkanstrich
der Stamme und des Astgertistes. Der Anstrich reflektiert die Strahlen der warmen
Mittagssonne und wirkt so der Uberdehnung der Rinde entgegen. Auch Schilfmatten
leisten diesen Dienst, allerdings kénnen sich Mduse hinter den Manschetten einnis-
ten und Fraf8schaden verursachen.

Immergriine Geholze wissern

Im Dezember sollten an frostfreien Tagen die immergriinen Gehdlze gewassert wer-
den. Dies ist vor allem bei in Kiibeln kultivierten Immergriinen notwendig. Gehélze
verdunsten auch an Frosttagen Wasser liber das Laub bzw. die Nadeln. Kommt dann
kein Nachschub aus dem Boden, vertrocknen die Pflanzen. Werden sie dagegen
regelmaflig gewdssert, iiberstehen immergriine Gehélze den Winter viel besser.

Weihnachtssterne pflegen

Der Weihnachtsstern (Euphorbia pulcherrima) gehort ins warme Zimmer. Seine roten,
aber auch weif3en, rosafarbenen und panaschierten Hochblatter sind von langer
Dauer, doch an kiihlen Standorten verliert er schnell all sein Laub. Weihnachtssterne
mdochten auch nicht allzu dunkel stehen, und die Luftfeuchtigkeit sollte nicht zu nied-
rig sein. In lufttrockenen Raumen muss daher &fter gegossen und genebelt werden.
Ein Diingerguss alle 14 Tage versorgt die Pflanzen ausreichend mit Nahrstoffen fiir
eine lange Bluhdauer.

Winterfiitterung der Végel?

In der kalten Jahreszeit wird der Garten zum Treffpunkt fiir eine Vielzahl von Végeln
auf Futtersuche. Ob Amsel, Fink und Meise auf menschliche Hilfe angewiesen sind,
bleibt ein ewiger Streitpunkt. Die Winterfltterung ist jedoch eine der schénsten Mog-
lichkeiten, viele der kleinen Sanger, die sich im Sommer nur héren lassen, in Ruhe
zu beobachten und néher kennen zu lernen. Richtig betrieben, ist dagegen auch gar
nichts einzuwenden. Beschranken Sie die kiinstliche Fuitterung aber auf wirkliche
Notzeiten, in denen Dauerfrost und geschlossene Schneedecke den Vogeln das
Leben schwer machen.

© Bundesverband Deutscher Gartenfreunde e.V., Dezember 2014, Text und Fotos: Tom Wagner



	Gartentipp Januar
	Gartentipp Februar
	Gartentipp März
	Gartentipp April
	Gartentipp Mai
	Gartentipp Juni
	Gartentipp Juli
	Gartentipp August
	Gartentipp September
	Gartentipp Oktober
	Gartentipp November
	Gartentipp Dezember

